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Trans Studies 
Zoe* Steinsberger 

Zusammenfassung 
Trans Studies intervenieren in vielältige gesellschaliche Aushandlungen der eurozentri-
schen Moderne um trans* und geschlechternonkonforme Leben. Der Beitrag skizziert Ent-
stehungszusammenhänge der Trans Studies. Er geht auf drei Fokusse des Feldes ein – trans* 
und geschlechternonkonforme Lebensverhältnisse, Geschlecht und Trans/gender/sexuali-
tät als koloniale Konzepte, sowie die Regulierung geschlechtlicher Varianz in liberaler 
Staatlichkeit – und zeigt deren politikwissenschaliche Relevanz. 

Schlüsselbegriffe 
Heteronormativität, Kolonialismus, Staat, Transgender, Transsexualität 

1 Einleitung 
Trans* Leben1 stehen im Globalen Nordwesten aktuell erneut im Zentrum gesellschali-
cher und politischer Aushandlungen (Steinsberger/Ludwig 2023: 9-12). In diesem Beitrag 
zeichne ich einige Linien der Trans Studies (im deutschsprachigen Raum auch: Trans* Stu-
dien [u.a. Höhne et al. 2025]) nach und zeige deren Relevanz ür die politikwissenschali-
che Geschlechterforschung. Der geopolitische Fokus ist der anglo-amerikanische und 
deutschsprachige Raum. In ersterem fand die umfassendste Institutionalisierung der Trans 
Studies sta. Auch stellt er den dominanten Bezugspunkt ür die deutschsprachigen Trans 
Studies dar, welche zugleich durch eigene Schwerpunkte und Zugänge gekennzeichnet sind 
(Höhne et al. 2025: 12-14). 

Zunächst gehe ich auf die Entstehungskontexte der Trans Studies ein (Kap. 2), um dann mit 
trans* und geschlechternonkonformen Lebensverhältnissen sowie Geschlecht und 

1 Ich danke Eric Llaveria Caselles, sowie Henrike Bloemen, Melinka Karrer, Clara Voigt und Laura Volgger 
ür ihr warmes und differenziertes Feedback auf frühere Fassungen des Texts sowie d* anonymen Gutach-
ter*in und den Herausgeber*innen ür die konstruktiven Hinweise. 
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Trans/gender/sexualität2 als koloniale Konzepte bedeutsame Zugänge des Feldes zu umrei-
ßen (Kap. 3). Anschließend profiliere ich Trans Studies als kritische Perspektive auf mo-
derne Staatlichkeit (Kap. 4). Im Fazit fokussiere ich Impulse der Trans Studies ür die poli-
tikwissenschaliche Geschlechterforschung.  

Anschließend an postkoloniale Arbeiten der Trans Studies (Aizura et al. 2020; Garde 2025) 
verwende ich den Asterisk (*) bei trans* als Adjektiv. Dies soll auf die multiplen und 
(post- ) kolonialen Macht- und Herrschasverhältnisse hinweisen, die in die Kategorien Ge-
schlecht und Trans/gender/sexualität eingeschrieben sind. Die Substantive Trans/gen-
der/sexualität und Trans Studies schreibe ich ohne Asterisk, da es sich um geopolitisch und 
historisch spezifische Konzepte und Wissensformationen handelt (siehe Kap. 3). 

2 Entstehungszusammenhänge: (Ent-)unterworfenes 
Wissen und prekäre Institutionalisierung 

In ihrer heutigen Form entstanden die Trans Studies gemeinsam mit den Inter Studies seit 
Ende der 1980er Jahre in den USA bzw. Mie der 1990er Jahre im deutschsprachigen Raum 
im Dialog mit dem sich zeitgleich ausbildenden öffentlichen trans* Aktivismus (Baumgar-
tinger 2017: 108; 193). So eigneten sich trans* und geschlechternonkonforme Wissenscha-
ler*innen, Künstler*innen und Aktivist*innen die Universität an, um Kritik an Geschlecht 
als „naturalisierte, somatisch fundierte und strikt binäre“ (Schirmer 2023: 45) Norm und 
soziale Ordnung zu üben (Baumgartinger 2017: 175-198). Sie intervenierten in einen Wis-
senschasbetrieb, der ür sie ausschließlich die Rolle als Forschungsgegenstände vorsah 
und sie zumeist pathologisierte, also als krankha markierte (ebd: 88-102). Nun reklamier-
ten sie ein akademisches Feld, welches ihnen erlaubte „sowohl Subjekte als auch Objekte 
des Wissens“ (Stryker/Currah 2014: 9, Ü. ZS) zu sein. Ihr Ziel war es, ihre Geschlechtlichkeit 
und Erfahrungen, sowie ihre gewaltvolle Regulierung und Verwerfung durch staatliche und 
medizinische Institutionen selbstbestimmt im wissenschalichen Diskurs zu artikulieren 
(Stryker/Aizura 2013: 2). Susan Stryker, die die Institutionalisierung der Trans Studies maß-
geblich vorangetrieben hat, bezeichnet diese Bewegung als „Entunterwerfung“ (Stryker 
2006: 13, Ü. ZS) delegitimierten Wissens. Dabei vertreten Trans Studies ein kritisches und 
politisches Verständnis von Wissenscha, welches Wissen an soziale Position und Verkör-
perung gebunden begrei. Entsprechend verstehen sie auch trans* Erfahrungen, Kunst und 
Aktivismus als bedeutsame ellen von Erkenntnis (Baumgartinger 2017: 257-265; Smythe 
2021: 163). 

 
2 Ich spreche von der Kategorie Trans/gender/sexualität, um die Gleichzeitigkeit der Brüche und Kontinui-

täten zwischen den unterschiedlichen eurozentrischen Verständnissen geschlechtlicher Varianz zu beto-
nen, die seit der Prägung des medizinischen Konzepts der Transsexualität von medizinischer, rechtlicher, 
politischer und aktivistischer Seite artikuliert wurden (Llaveria Caselles 2025). 
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Für ihre Interventionen dienen den Trans Studies Geschlechterforschung, sowie Kultur- 
und Sozialwissenschaen als ambivalente Bezugspunkte. So ermöglichen poststrukturalis-
tische und intersektionale Zugänge der Soziologie, Geschlechterforschung und eer Stu-
dies, Geschlecht und vergeschlechtlichte Subjektivitäten als heterogen, prozessual und in 
gesellschaliche Verhältnisse eingebeet zu verstehen (Baumgartinger 2017: 23; Namaste 
2000: 39-70). Jedoch instrumentalisieren diese Zugänge mitunter trans* und geschlech-
ternonkonforme Leben, um sie als Verkörperungen von geschlechtlicher Transgression zu 
idealisieren oder vermeintlich universelle Phänomene wie die Konstruktion von Geschlecht 
in Alltagspraktiken zu veranschaulichen (Schirmer 2023: 44). (Feministisch-)Gesellschas-
theoretische Perspektiven artikulieren ür die Trans Studies zentrale Kritiken zweige-
schlechtlicher und patriarchaler Geschlechterverhältnisse (Genschel 2001: 821f.). Zugleich 
verhielten sie sich bis in die 1990er Jahre teils ablehnend zu trans* und geschlechternon-
konformen Leben. Sie begriffen körperliche Transitionen mitunter als Folgen vermeintli-
cher Verührungen durch den medizinisch-industriellen Komplex und fassten Geschlech-
ternonkonformität als Ausdruck sozialer Pathologien (Schlit/Lagos 2017: 427-431). Bis 
heute wird in den Sozialwissenschaen zumeist cisnormative – d.h. als binär, natürlich und 
somatisch begründet vorgestellte – Geschlechtlichkeit unhinterfragt gesetzt (Steinsberger/Lud-
wig 2023: 18).  

Als akademisches Feld sind Trans Studies international und insbesondere im deutschspra-
chigen Raum noch immer äußerst prekär institutionalisiert (Höhne et al. 2025: 12f.). Wie 
viele andere herrschaskritische Forschungsrichtungen geraten sie mit dem aktuellen Er-
starken der (extremen) Rechten verstärkt unter Druck. Zugleich besteht die Marginalisie-
rung insbesondere mehrfachmarginalisierter trans* und geschlechternonkonformer Perso-
nen und ihres Wissens in Universität und Gesellscha fort (Baumgartinger 2017: 267f.). 
Diese Bedingungen prägen die Trans Studies und verengen ihre emanzipatorischen Hori-
zonte (Höhne et al. 2025: 14f.; Smythe 2021). 

3 Zentrale Zugänge: trans* Lebensverhältnisse und 
Geschlecht als ‚racial arrangement‘ 

Die Kritik der medizinischen und psychiatrischen Pathologisierung und Fremdbestimmung 
von trans* Subjekten stellte einen wesentlichen Gründungsimpuls der Trans Studies dar 
und markiert noch immer einen ihrer wesentlichen Einsätze (Lindemann 1993; Mader et al. 
2021; Stone 1992). So problematisieren Trans Studies die Verengung geschlechtlicher Un-
eindeutigkeit und Mobilität auf die psychiatrische Diagnose Transsexualität (Schirmer 
2023: 23; de Silva 2018). Diese Diagnose begrei geschlechtliche Varianz als individuelles 
seelisches Leiden am sogenannten falschen Körper. Auch nach Abschaffung des bis 2024 in 
Deutschland geltenden sogenannten Transsexuellengesetz ist sie Teil der hiesigen rechtli-
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chen Regulierung geschlechtlicher Varianz. Neben dieser medizinisch-rechtlichen Regulie-
rung setzten sich Trans Studies früh kritisch auch mit den Ausschlüssen insbesondere 
transfemininer Personen aus feministischen Bewegungen sowie den Grenzen bestehender 
LGB und transsexueller Politiken auseinander (Namaste 2000; polymorph 2002; Stone 
1992). Schnell weitete sich der Fokus der Trans Studies, sodass diese die Marginalisierung 
geschlechtervarianten Lebens, sowie dessen Markierung als soziale Abweichung, als Er-
gebnisse breiterer symbolischer und materieller gesellschalicher Verhältnisse analysieren 
(Genschel 2001: 822; Namaste 2000: 69). 

Entsprechend diskutieren Trans Studies heute, wie trans* und geschlechternonkonforme 
Leben über rechtlich-medizinische Regime, mediale Repräsentationen, sowie politische und 
ökonomische Verhältnisse marginalisiert und zugerichtet werden (Schlit/Lagos 2017). Sie 
zeigen auf, wie zentrale gesellschaliche Institutionen wie Sozialstaat, formelle Bildung, 
Haushalt und Lohnarbeit durch cisnormativ zweigeschlechtliche Normen strukturiert sind 
(Irving/Hoo 2020; Raha 2023 [2021]: 123f.). Vermehrt werden hierbei intersektionale und 
transnationale Dimensionen (Höhne et al. 2025: 17f.; Schilt/Lagos 2017: 432), sowie Trans-
misogynie als spezifische Unterdrückung transfemininer und transfeminisierter Ge-
schlechtlichkeiten und Lebensweisen beleuchtet (Gill-Peterson 2024). Dezidiert politikwis-
senschaliche Arbeiten schließen an feministische Auseinandersetzungen mit Staatsbür-
ger*innenscha an und analysieren unter anderem den strukturell prekären Zugang trans* 
und geschlechternonkonformer Personen zu gesellschalicher Teilhabe und sozialen Rech-
ten (Monro/Warren 2004).  

Von Beginn an rückten diese Zugänge der Trans Studies ebenso die widerspenstigen indi-
viduellen sowie kollektiven Aneignungen und Umarbeitungen dieser Verhältnisse durch 
trans* und geschlechternonkonforme Personen ins Zentrum (polymorph 2002; Raha 2023). 
Trans Studies beziehen sich dabei nicht nur auf trans* Aktivismen und kulturelle Produk-
tionen. Sie greifen hierür auch auf Archive der Sexualwissenschaen der eurozentrischen 
Moderne zurück, um dort verworfene trans* Subjekte zu identifizieren (Stryker 2006). Da-
mit insistieren Trans Studies darauf, die spezifischen Lebensbedingungen, Subjektivitäten, 
Praktiken und Politiken von trans* und geschlechternonkonformen Personen zu untersu-
chen (Namaste 2000). Anschließend an Corinna Genschel geht es darum, wie die „Zwangs-
ordnung Sexualität und Geschlecht […] [von geschlechtervarianten Subjekten] konkret ge- 
und erlebt wird“ (2001: 821). Politisch zielen die diskutierten Forschungszugänge häufig 
darauf, „die konkreten Lebensbedingungen von […] transgeschlechtlichen Menschen zu 
verbessern“ (Mader et al. 2021: 9). Sie problematisieren dabei auch den queer-theoretischen 
Fokus auf die Dekonstruktion von Zweigeschlechtlichkeit und interessieren sich daür, wie 
(traditionelle) Geschlechterordnungen weniger gewaltvoll gestaltet werden können 
(Connell 2020).  

Prägen diese Perspektiven die Trans Studies bis heute, plädierten Susan Stryker, Paisley 
Currah und Lia Moore (2008) bereits frühzeitig daür, Geschlecht und Geschlechtsidentität 
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als privilegierte Kategorien der Trans Studies zu hinterfragen. Zentral ür diese Problema-
tisierung sind de- und postkoloniale sowie Schwarz-feministische Analysen sowie Zugänge 
der Disability Studies, die maßgeblich von Schwarzen und indigenen Forschenden sowie 
Forschenden of Color eingefordert und vorangetrieben wurden (u.a. Ellison et al. 2017; Ai-
zura et al. 2020). 

So kritisieren Schwarze, post- und dekoloniale Trans Studies, dass Forschung zu trans* 
Praktiken und Subjektivitäten zumeist jene Formen geschlechtlicher Uneindeutigkeit und 
Veränderung zentriert, die hegemonial als Trans/gender/sexualität oder Nicht-Binarität er-
kennbar sind (Aizura et al. 2014; Smythe 2021). Dies ist insbesondere problematisch, da 
diese Forschung so ein hegemoniales weißes und eurozentrisches Regime reproduziert. Die-
ses normiert geschlechtliche Varianz anhand eurozentrischer und weißer Vorstellungen 
von Trans/gender/sexualität und Nicht-Binarität und verwir so all jene geschlechtervari-
anten Subjektivitäten, die diesem Regime nicht entsprechen, als illegitim oder rückständig 
(Aizura et al. 2014; Ellison et al. 2017). Zugleich behauptet es die gesellschaliche Anerken-
nung geschlechtlicher Varianz als eine exklusiv westliche Errungenscha und stützt so im-
perialistische Überlegenheitsnarrative (Haritaworn 2015). Damit wird nicht nur die globale 
Vielfalt geschlechtlicher Ordnungen unterschlagen, sondern ebenso, wie diese Ordnungen 
durch den europäischen Kolonialismus systematisch ausgelöscht und marginalisiert wur-
den (Miranda 2010). Für trans* und geschlechternonkonforme BIPoC (Black, Idigenous, and 
People of Color) hat dieses eurozentrische Regime geschlechtlicher Varianz heute Ein-
schnie in Schutzrechte zur Folge, etwa im Asylsystem in Staaten des globalen Nordwes-
tens (Füy 2019: 137-161).  

Grundsätzlich problematisieren post- und dekoloniale sowie Schwarze Trans Studies das 
Konzept Geschlecht als „racial arrangement“ (Snorton 2017: 32). So ist normative Zweige-
schlechtlichkeit in der eurozentrischen Moderne an Weiß-Sein geknüp (Lugones 2023 
[2007]). Rassifizierte und kolonialisierte Personen dagegen wurden und werden durch ras-
sistische Diskurse, Verschleppung, Versklavung und Ausbeutung als nicht-zweigeschlecht-
lich oder ungeschlechtlich positioniert und damit aus dem Mensch-Sein ausgeschlossen 
(u.a. Lugones 2023; Spillers 1987). Ebenso ist die Kategorie Trans/gender/sexualität und de-
ren Geschichte durch koloniale und rassistische Verhältnisse geprägt, wie post- und deko-
loniale sowie Schwarze Zugänge der Trans Studies zeigen (Garde 2025; Gill-Peterson 2018: 
25-27). Etwa war die Entmenschlichung Schwarzer Personen in der Sklaverei sowie die 
Formen Schwarzen Widerstands gegen diese Bedingung daür, dass Transgeschlechtlich-
keit als spezifische Form geschlechtlicher Varianz in den USA denk- und lebbar wurde, wie 
C. Riley Snorton (2017) zeigt. Zudem gründet die heutige Transitionsmedizin auch auf ge-
waltvollen Experimenten an rassifizierten und/oder als intersexuell diagnostizierten Perso-
nen (Gill-Peterson 2018; Wolff/Rubin/Swarr 2022). 

Vor diesem Hintergrund entfalten Schwarze Trans Studies Verständnisse von trans*, die 
Blackness und Transness in ihrer je geopolitisch spezifischen Verwobenheit fassen (Bey 
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2022; Snorton 2017). Zudem entwickeln sie Methodologien und Konzepte, um die spezifi-
schen historischen sowie aktuellen Lebens- und Gewaltverhältnisse Schwarzer trans* und 
geschlechternonkonformer Personen zu beschreiben (Ellison et al. 2017). Andere postkolo-
niale Arbeiten plädieren angesichts der Gleichzeitigkeit der hiesigen Unterdrückung von 
trans* Leben einerseits und der Verstrickung der Kategorie Trans/gender/sexualität in in-
tersektionale und (post)koloniale Herrschasverhältnisse andererseits daür, trans* als Ver-
ständnis geschlechtlicher Varianz zu provinzialisieren, also geopolitisch und historisch zu 
verorten, sowie analytisch und politisch in dieser Spannung zu halten (Aizura et al. 2014; 
Grade 2025). 

4 Analysen liberaler Staatlichkeit: Bio/Nekropolitik 
und (un-)sichtbare trans* Politiken 

Wie bereits angedeutet, spielen staatliche Prozesse und Akteur*innen eine wichtige Rolle 
darin, welche trans* und geschlechternonkonformen Leben wie gelebt werden. Daher set-
zen sich Trans Studies mit moderner Staatlichkeit auseinander. Anschließend an feministi-
sche Arbeiten zeigen sie die Untrennbarkeit von eurozentrisch-modernem Staat und cis-
normativer Zweigeschlechtlichkeit (Füy 2019). Dabei untersuchen Trans Studies histori-
sche Veränderungen etwa im Personenstands- oder Sozialrecht und weisen sie als Effekt 
der Aushandlung staatlicher, psychiatrischer, sexualwissenschalicher und zivilgesell-
schalicher Akteur*innen aus (de Silva 2018).  

Hierbei wird deutlich, wie liberale Diskurse und Politiken abhängig von geopolitischem 
und nationalem Kontext geschlechtliche Varianz auf je spezifische und heterogene Weise 
vorrangig als vermeintlich vorsoziale Identität einer kleinen Minderheit der Bevölkerung 
konstruieren und zugleich erlauben, diese Konstruktion geschlechtlicher Varianz zu politi-
sieren (Currah 2022; de Silva 2018). In Deutschland etwa bleibt auch im sogenannten Selbst-
bestimmungsgesetz rechtlich die somatisch fundierte Festschreibung von Geschlecht bei 
Geburt unangetastet. Zugleich wurde diese Festschreibung im Zuge der Gesetzesreform 
politisch verhandelbar. Marxistische Perspektiven der Trans Studies (Gleeson/O’Rourke 
2021; Llaveria Caselles 2025) deuten diese Einhegung geschlechtlicher Varianz als Effekt 
der kapitalistischen Produktionsweise sowie der ür diese erforderlichen Reproduktion der 
Arbeitskra. 

Analysen zum 20. und 21. Jahrhundert zeigen darüber hinaus, wie im Globalen Nordwesten 
allein respektabel anerkannte geschlechtervariante Lebensweisen von staatlicher Verfol-
gung ausgenommen werden, sowie rechtliche und gesellschaliche Anerkennung und öf-
fentlich finanzierte medizinische Unterstützung erhalten (de Silva 2018; Snorton 2017: 139-
175). Dieses Regime hat zur Folge, dass sich trans* Subjekte an cis-heteronormativ-zweige-
schlechtlichen, sowie ableistischen, rassistischen und klassistischen Normen zu orientieren 
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haben (Füy 2019: 176-182; Lüthi 2020). Trans* und geschlechternonkonforme Leben blei-
ben so in der neoliberalen Flexibilisierung von Geschlecht weiter prekär bzw. werden dies 
auf neue Weise. Etwa sind sie auch heute stark überproportional durch Erwerbslosigkeit, 
Einkommensarmut und Wohnungslosigkeit gekennzeichnet (Seeck 2021: 79). 

Spätestens seit Anfang der 2020er Jahre wird angesichts des Erstarkens faschistischer und 
autoritärer Kräe deutlich, wie prekär die bedingte Billigung geschlechtervarianten Lebens 
im Globalen Nordwesten ist. Dabei zeigen Trans Studies auf, wie aktuelle Angriffe auf ge-
schlechtliche Varianz seitens geschlechteressentialistischer feministischer, sowie (extrem) 
rechter und konservativer Akteur*innen in der Kontinuität faschistischer und imperialer 
Projekte stehen. Diese Angriffe zielen darauf, weiße heterosexuell-reproduktive Männlich-
keit und Weiblichkeit zu forcieren und damit die Phantasmen von Reinheit und Stärke der 
Nation zu verteidigen (Bassi/LaFleur 2022). 

Machtanalytisch haben Trans Studies die aktuell begrenzte und prekäre Anerkennung und 
Lebbarkeit geschlechtlicher Varianz anschließend an queer-feministische politikwissen-
schaliche Perspektiven mithilfe des Begriffs der Bio/Nekropolitik diskutiert (Füy 2019; 
Snorton/Haritaworn 2013). Dieser beschreibt, wie im Kontext moderner, kapitalistischer 
und (post-)kolonialer Verhältnisse staatliche Politiken bestimmte Leben und Lebensweisen 
ermöglichen und beördern, sowie andere mit dem Tod bedrohen und auslöschen. Im Zuge 
dieser Politiken werden weiße und ableisierte trans* Staatsbürger*innen des Globalen Nord-
westens in den vergangenen Jahrzehnten zunehmend miels indirekter Techniken der 
Macht regiert. Etwa traten vermehrt mediale und andere öffentliche Diskurse, die be-
stimmte trans* Lebensweisen als erstrebenswert darstellen, neben liberalisierte rechtliche 
und medizinische Regulierungen. Zugleich zielen innerhalb dieses bio/nekropolitischen Re-
gimes Praktiken der Kriminalisierung und der tödlichen Gewalt insbesondere auf BIPoC 
(Füy 2019: 114f.). 

Angesichts dieser Verhältnisse reflektieren insbesondere intersektionale Zugänge der Trans 
Studies kritisch liberale LGBTI(Q)-Politiken (Nay 2019; Spade 2015). Prominent verspre-
chen diese Politiken, über positive Sichtbarkeit, Antidiskriminierung, staatlichen Gewalt-
schutz und Entpathologisierung trans* und geschlechternonkonformem Leben zu Sicher-
heit und Anerkennung zu verhelfen. Intersektionale Analysen der Trans Studies zeigen 
auauend auf queer-politikwissenschaliche Analysen jedoch die „Komplizenschaen 
und Konvergenzen [von LGBTI(Q)-Politiken] mit biomedizinischen, neoliberalen, rassisti-
schen und imperialistischen Projekten“ (Snorton/Haritaworn 2013: 67, Ü. ZS). Diese Ana-
lysen problematisieren, wie vermehrte öffentliche Sichtbarkeit nur der Anerkennung we-
niger trans* und geschlechternonkonformen Leben dient und zugleich trans* und ge-
schlechternonkonforme BIPoC intensivierter Gewalt aussetzt (Tourmaline/Stanley/Burton 
2017). 
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Anti-rassistische Perspektiven der Trans Studies weisen zudem darauf hin, wie staatliche 
Politiken und institutionalisierte trans* Aktivismen Trans*feindlichkeit häufig auf migran-
tisierte und rassifizierte Personengruppen projizieren und so rassistische mediale Diskurse 
und Polizeigewalt befeuern, wie Jin Haritaworn (2015) zeigt. Auch Antidiskriminierungs-
politiken werden in Arbeiten der Trans Studies problematisiert. So lassen diese Politiken 
die strukturell cisnormative Gewalt des Staates sowie die cis-zweigeschlechtlichen Anfor-
derungen und inhärenten Ausbeutungsverhältnisse kapitalistischer Lohnarbeit unberührt 
und verdecken sie mitunter (Füy 2019: 209-214; Irving/Hoo 2020). Zudem diskutieren Au-
tor*innen der Trans Studies liberale Auffassungen geschlechtlicher Selbstbestimmung kri-
tisch. Zwar beürworten sie das individuelle Recht, den Vornamen und Personenstand ohne 
Pathologisierung und Bevormundung anzupassen. Jedoch heben sie darauf ab, dass Sub-
jekte stets von gesellschalichen Verhältnissen abhängig sind, die nur kollektiv gestaltet 
werden können (Steinsberger/Ludwig 2023: 11). 

Trans Studies problematisieren nicht nur hegemoniale Verständnisse von Politik. Sie arbei-
ten auch neue Vorstellungen des Politischen heraus (Namaste 2000: 64). Dabei bauen sie 
auf feministisch-politikwissenschaliche Arbeiten auf, die die hierarchisierende Trennung 
Öffentlich-Privat und die Depolitisierung intimer Verhältnisse in Frage stellen. So zeigen 
verschiedene Strömungen der Trans Studies, wie in trans* und geschlechternonkonformen 
Räumen und (Intim-)Beziehungen alternative Verkörperungen, Beziehungsweisen und po-
litische Subjektivitäten hervorgebracht und so gesellschaliche Macht- und Herrschas-
verhältnisse umgearbeitet werden (u.a. Adamczak 2017; Raha 2023; Seeck 2021). Schwarze 
Trans Studies beziehen sich hierbei auf Black Studies und Schwarze Feminismen, um die 
Praktiken des Über_Lebens und Widerstands Schwarzer trans* und geschlechternonkon-
former Personen zu beschreiben. Sie weisen dabei die Geschichte und Gegenwart  Schwar-
zer geschlechtlicher Nonkonformität als Teil der Geschichte von Transness aus, und zeigen 
auf, wie historische und aktuelle Formen Schwarzer geschlechtlicher Nonkonformität heu-
tige transgeschlechtliche Subjektivitäten und Lebensweisen informieren (Bey 2022; Snor-
ton 2017: 55-97). Postkoloniale Arbeiten in den Trans Studies untersuchen unterdessen, wie 
sich geschlechternonkonforme rassifizierte Personen im Globalen Süden und Norden kri-
tisch eurozentrische Konzepte von Transgeschlechtlichkeit aneignen, sie umarbeiten und 
mit indigenen und lokalen Formen geschlechtlicher Varianz verbinden (Saleh 2020). So ver-
schieben und erweitern Schwarze sowie post- und dekoloniale Trans Studies grundsätzlich, 
wer als Subjekt von trans* Politiken gilt (Aizura et al. 2020). 

5 Fazit 
Trans Studies finden erst spät und prekär Eingang in die feministische Politikwissenscha. 
Sie bauen auf deren Arbeiten auf und schärfen ihre Analysen zur Verwobenheit von mo-
derner Staatlichkeit und Politik mit cisnormativer Zweigeschlechtlichkeit. Dabei machen 
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sie deutlich, wie diese Zweigeschlechtlichkeit das Resultat der mitunter widersprüchlichen 
und bedingt wandelbaren Verschränkung medizinischer, wissenschalicher, zivilgesell-
schalicher und staatlicher Praktiken, sowie intersektionaler und (post-)kolonialer Macht- 
und Herrschasverhältnisse darstellt. Trans Studies problematisieren insofern im An-
schluss an queere, Schwarze, post- und dekoloniale sowie intersektionale Feminismen die 
Naturalisierung der Kategorie Geschlecht als intersektional cisnormatives Projekt. Zu-
gleich weisen sie darauf hin, wie gelebte Geschlechtlichkeiten das Ergebnis kollektiver so-
zialer Prozesse darstellen und von technologischen, sozialen, ökonomischen und politi-
schen Faktoren abhängen. Somit verkomplizieren Trans Studies ür trans* und feministi-
sche Forschung und Aktivismus zentrale Konzepte wie Geschlecht, Geschlechtsidentität 
und Selbstbestimmung. Zudem vertiefen sie sozialwissenschaliche Verständnisse der ge-
genwärtigen Krise und Transformation liberaler LGBTI(Q)- Politiken und moderner Staat-
lichkeit. Von den Rändern geschlechtlicher Lebbarkeit eröffnen sie Perspektiven gesell-
schalicher Emanzipation. 
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